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Bildung des deutschen VMsfturms
Ausruf des Führers a« alle wasfeufähigen Männer von 1« bis SV Jahren

Berlin , 18 . Okt. Der Erlaß des Führers über die
Bildung des deutschen Volessturms hat folgenden Wort-
laut:

„Nach fünfjährigem schwerstem Kampf steht infolge
des Versagens aller unserer europäischen Verbündeten
der Feind an einigen Fronten in der Nähe oder an den
deutschen Grenzen . Er strengt seine Kräfte an, um unser
Reich zu zerschlagen, das deutsche Volk und seine sozi¬
ale Ordnung zu vernichten . Sein letztes Ziel ist die Aus¬
rottung des deutschen Menschen.

3 . Ich ernenne den Stabschef der SA . Schepmann
zum Inspekteur für die Schießausbildung und den
Korpsführer des NSKK. Kraus zum Inspekteur für
die motortechnische Ausbildung des Volkssturms.

4 . Die Angehörigen des deutschen Volkssturms sind
während ihres Einsatzes Soldaten im Sinne des Wehr¬
gesetzes.

5. Die Zugehörigkeit der Angehörigendes Volkssturms
zu außerberuflichen Organisationen bleibt unberührt , der
Dienst im deutschen Volkssturm geht aber jedem anderen
Dienst in anderen Organisationen vor.

6. Der Reichsführer ist als Befehlshaber des Er-
satzheeres verantwortlich für die militärischen Organi¬
sationen, die Ausbilder, Bewaffnung und Ausrüstung
des deutschen Volkssturmes.

7 . Der Kampfeinsatz des deutschen Dolkssturmes er-
folgt nach meinen Weisungen durch den Reichsführer U
als Befehlshaber des Ersatzheeres.

8. Die militärischen Ausführungsbestimmungen er¬
läßt der Befehlshaber des Ersatzheeres , ReichsführerU
Himmler , die politischen und organisatorischen in mei¬
nem Auftrag Reichsleiter Bormann.

9 . Die nationalsozialistische Partei erfüllt vor dem
deutschen Volk ihre höchste Ehrenpflicht , indem sie in
erster Linie ihre Organisation als Hauptträger dieses
Kampfes einsetzt.

Adolf Hitler.

Wie im Herbst 1v39 stehen wir nun wieder ganz
allein der Front unserer Feinde gegenüber. In wenigen
Jahren war es uns damals gelungen, durch den ersten >
Großeinsatz unserer deutschen Volkskraft die wichtigsten !
militärischen Probleme zu lösen, den Bestand des Rei- ^
ches und damit Europas für Jahre hinaus zu sichern . !
Während nun der Gegner glaubt, zum letzten Schlag !
ausholen zu können, sind wir entschlossen , den zweiten !
Großeinsatz unseres Volkes zu vollziehen. Es muß und !
wird uns gelingen , wie in den Jahren 1939/41 aus - >
schließlich auf unsere eigene Kraft bauend, nicht nur !
öen Vernichtungswillen der Feinde zu brechen, sondern !
sie wieder zurückzuwerfen und solange vom Reich ab - !
zuhalten, bis ein die Zukunft Deutschlands, seiner Ver- !
kündeten und damit Europas sichernder Friede gewähr- !
leistet ist.

Dem uns bekannten totalen Bernichtungswillen un¬
serer jüdisch -internationalen Feinde setzen wir den to-
talen Einsatz aller deutschen Menschen entgegen.

Zur Verstärkung der aktiven Kräfte unserer Wehrmacht
und insbesondere zur Führung eines unerbittlichen
Kampfes überall dort, wo der Feind den deutschen
Boden betreten will, rufe ich daher alle waffenfähigen
deutschen Männer zum Hampfeinsatz auf.

Ich befehle:
1 . Es ist in den Gauen des Großdeutschen Reiches

aus allen waffenfähigen Männern im Alter von 16 bis
60 Jahren der deutsche Volkssturm zu bilden ^ er wird
den Heimatboden mit allen Waffen und Mitteln ver¬
teidigen , soweit sie dafür geeignet erscheinen.

2. Die Aufstellung und Führung des deutschen Volks¬
sturms übernehmen die Gauleiter ; sie bedienen sich da¬
bei vor allem der fähigsten Organisatoren und Führer
der bewährten Einrichtungen der Partei , SA . ,
NSKK. und HI.

Heftige Schlacht an der ostprenßifchen Grenze
In drei Tagen 280 feindliche Panzer vernichtet

Führerhauptquartier, lg . Oktober . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Holland zerschlugen unsere Truppen östlich Helmond die mit
stärkstem Artillerie- und Schlachtfliegereinsatz geführten Durchbruchs-
angrsffe des Gegners . 10 Panzer wurden abgeschosseo . In dem
heißen Ringen um Aachen vereitelten unsere Panzergrenadiere
feindliche Angriffe südwestlich Würselen und entrissen den Nord-
amerikanern eine R -ihe vorübergehend verlorener Buokerstelluogrn.
Haus um Haus am Stadtrand von Aachen wird erbittert gegen
den von Norden , Osten und Süden avgreifenden Feind verteidigt.
Schnelle deutsche Kamps- und Nachtschlachtflugzruge griffen mit
beobachteter guter Wirkung feindliche Nachschubstützpunkte in diesem
Kampfraum an . Im Wald von Rötgen dauern die Stellungs-
Kämpfe an.

Nordwestlich Epinal wird im Raum von Bruyeres seit Tagen
heftig gekämpft. Gegenangriffe unserer Truppen südöstlich Remire-
mont warsen den Feind aus seinen Stellungen . Unsere Artillerie
schoß ein feindliches Belriebsstofflager io Brand.

Das Störungsfeuer der B 1 auf London geht weiter.
Die Angriffe der 5 . amerikanischenArmee in Mittelttalien »ah¬

men im Lause des Tages an Heftigkeit zu . Entschlossene eigene
Gegenangriffe warfen den Feind aus kleineren Eivbruchsstellen
und eroberten eine wichtige Höhe zurück . Erst in den Abendstunden
konnte der Feind unter hohen Verlosten geringe Einbrüche an der
Straße nach Bologna erzielen . Der starke britische Druck im
Raum von Crseva hält an . Bei Säuberungen im rückwärtigen
italienischen Heeresgebtrt wurden neuerdings zahlreiche Bandrngrup-
pen zerschlagen . Mit ihren Lagern fiel reiche Beute in unsere Hand.

In Mittrlgriechenlaod wurde die Stadt Theben im Zuge unserer
Absetzbewegungen geräumt.

In Serbien wird vor allem io den Räumen östlich Krajcoo
und Kragujevac sowie südöstlich Belgrad gekämpst.

Um Debrecen stehen unsere Truppen in schwerem Kampf mit
dem nach Norden vordringenden Feind.

Deuts -He Schlachtfliegeroerbände vernichteten über 100 sowjetische
Fahrzeuge und zahlreiche Geschütze.

An der Front der Waldkarpatea kam es westlich des Werekai
und de» Czirokatalpasses zu örtlichen Kämpfen . Westlich des
Duklapasses wurden stärkere feindliche Angriffe abgrwiesen.

Die Schlacht an der ostpreußischen Grenze zwischen Sudaoen
und Schtrwind dauert mit steigender Heftigkeit an . Eydtkau ging
verloren» aber unsere tapfer kämpfenden Truppen verhinderten den
von den Sowjet « erstrebten Durchbruch. In der dreitägigen Schlacht
wurden bisher 250 feindliche Panzer vernichtet . Auch südöstlich
Libau sowie zwischen Dobleo und der Rigaer Bucht setzten die
Bolschewisten ihre starken Angriffe fort. Sie wurden unter Ab¬
schuß von 38 Pauzeru abgeschlagen.

In Mittelfinnland verlausen unsere Absetzbewegungen nach Nor¬
de« und Nordwesteo wie vorgesehen . Nachdem bolschewistische
Angriffe auf und nördlich der Eirmeerstraße gescheitert waren , ist
der Feind heute früh erneut zum Augriff aogrtrrten . Die Kämpfe
find in vollem Gange.

Bei einem Terrorangriff anglo -amerikaotscherBomber aus Bonn
wurde das Stadtgebiet schwer getroffen . Unter auderm fielen die
Universität, viele Kulturstätten und 16 Krankenhäuser den Bombeu
zum Opfer . Weitere Terrorangriffe richteten sich gegen Kassel
und Köln.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
. Bomben aus Hannover and Mannheim.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Bei den erfolgreichen Kämpfen um das Fort Driant haben sich

Hauptmaan Weiler, Kommandeur des dritten Bataillons Re¬
giment Stüffel und neben ihm die Leutnante Wösner und
Hohmann durch vorbildliche Tapserkeit ausgezeichnet . Mit
ihren Stoßtrupps haben sie starken Feind in den Kasematten und
Gängen der Festung eingeschlossev und vernichtet.

In den Kämpfen im südungarischeo Raum zeichnete sich das
Flakregiment 12 unter Führung von Oberstleutnant 3 ansa aus.
In den Waldkarpatea haben sich die märkische 8 . Panzerdivision
unter Führung von Generalmajor Fröhlich und die unter
Führung von Generalleutnant Prioell stehenden Artillrrieoe»
bände eines Paozerkorps besonders ausgezeichnet.

WEM

Anglo -amerikanische Bombe « auf Salzburg
Durch den amerikanischen Terrorangriff auf Salzburg am 16. Oktober wurde der Dom ( links)
durch Bomben schwer beschädigt und das Geburtshaus des weltbekannten deutschen Komponisten
Wolfgang Amadeus Mozart vollständig zerstört. (TO .-8P . 2 , M .)

Auf einem Bahnhof hinter der HKL
TM

im Süden der Ostfront, sind neue Divisionen eingetroffen . Heeresflok geht sofort io Stellung , um
die Auslade-Arbeiten gegen Angriffe aus der Lust zu sichern.

(PK . -Aosnahme : Kriegsberichter Knaack, Sch . , M .)
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Der Fang hat fich gelohnt
Im Strom der Zivilisten , die aus dem Kessel von Arnheim , der
die Vernichtung der I . englischen Luftlandedivision sah, flüchteten,
befand sich auch dieser englische Hauptmann . Trotz seiner
Maskierung entging er nicht den wachsamen Augen unserer
Grenadiere und wurde gefangengenommen.

(PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Seufferl , HH. , M.)

500 Meter über dem Tal.
Zum Kamps in oen Waldkarpaten. Beobachtungsposten iw
Sappenkops einer Gratstellung 500 Meter über dem Tal
1230 Nieter über dem Meer . Die Front verläuft hier an de,

Baumgrenze.
PK -Aufnahmc : Kriegsberichter Merken-Atl . (Wb ).

In der großen Seeschlacht um Formosa
haben die japanischen Marineflieger ihren bewährten Schneid
und ihren Todesmut in vielea Angriffen gezeigt . An Boid eines
japanischen Kriegsschiffes sind die Monteure dabei , die mi g fllhrten
Flugzeuge für einen Feindflug klarzumachen . (TO, -EP ., M .)

Der Wehrmachtsbericht
vom 18 . Oktober

Fü h r e r h a u p tq u -> r t i e r , 18 Oktober . Das Ob 'rkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt : ^
. An der Ccheldemündung wird um jeden Fußbreit Boden erbittert
gerungen . OestlichHelmond traten die Engländer mit starken Kräf¬
ten und Bomberunterstätzung zum Angriff an . Unsere Truppen
fingen die feindlichen Angriffe auf und gewannen vorübergehend
verloren gegangenes Gelände zurück. Der Feind hatte schwere
blutige Verluste und verlor 47 Panzer.

In der Moterialjchlacht um Aachen gelang es den überlegenen
amerikanischen und englischenInfanterie- und Panzertruppen nach
ISlägigem blutigen Ringen, ihre Umsassungsflügel südwestlich
Würselen zu vereinigen und von Eüdosten her an den Stadtrand
vorzudringen . Der erbitterte Kamps geht weiter.

Verstärkte Angriffe der Nordamerikaner südöstlich Epinal und
südöstlich Remiremont blieben ohne größeren Erfolg.

London lag auch gestern unter dem Störungsfeuer der B 1.
Südlich Bologna wiesen unsere Truppen auch gestern schwerste

Angriffe ab , die der Feind in einigen Abschnitten trotz seiner
hohen Verluste dis zu neunmal wiederholte . Auch tm Raum von
Cesena rannte der Feind vergeblich gegen unsere Stellungen an.

Auf dem Balkan sind westlich Kruseoac eigene Gegenangriffe
in gutem Fortschritten . Im Innern der Stadt Belgrad, das von
Banden und Bolschewisten gesäubert wurde , herrscht Ruhe . Im
Kampfraum südwestlich und südöstlich Debrecen wurden starke
bolschewistische Angriffe mit Unterstützung unserer Schlachtflieger
nach harten Kämpfen abgewiesen . Unsere Truppen setzten fich
zur Frontverkürzung zwischen Trestenburg und dem Südteil der
Wald-Karpaten befehlsgemäß nach Nordwestea vom Feind ab.
3m Czirokatal - und Dukla-Paß scheiterten alle Angriffe der Bol¬
schewisten, die sie mit verstärkten Kräften führten.

Nach ihren vergeblichen Durchbruchsversuchen im Mittelabschnitt
der Ostfront führten die Sowjets gestern nur schwächere Angriffe
bei Rozan. An der ostpreußischen Grenze dehnte der Feind seine
Angriffsfront vor Kalvarja und Schirwindt nach Süden aus und
setzte feinen Großangriff unter starkem Panzer- und Schlacht-
fliegerrinsatz fort . In erbitterten Kämpfen wurde er unter Ab¬
schuß von 41 Panzein aufgesangen . Wirballen fiel nach zäher
Verteidigung in die Hand des Feindes.

Gegenangriffe unserer Panzer warfen die angreifenden Bolsche¬
wisten in Kurland an den Einbruchsstellen des Vortages zurück.
28 feindliche Panzer wurden vernichtet. Damit verlor der Feind
im baltischen Raum vom 1 . bis 16 . Oktober 558 Panzer. In
Mittelfillnlauderreichen unsere Truppen trotz schlechter Straßen-
verhältniffe und trotz ständigen Nachdrängeos der Finnen ihre
täglichen Marschziele . Unsere an der Elsmeersront kämpfenden Ge¬
birgsjäger haben die großangelegten bolschewistischenUmfaffaogs-
verfuche in harten Kämpfen zerschlagen.

An dev beiden letzten Tagen verloren die Sowjets 180 Flug¬
zeuge, davon 156 in Loftkämpfev » die übrigen durch Flakartillerie
der Luftwaffe sowie durch Sicherungsfahrzeoge der Kriegsmarine
und Marineflakartillerie.

Nordamrrtkanische Terrorflieger griffen Köln, Wien und ober-
schlestsches Gebiet an . Flakartillerie der Luftwaffe schoß hierbe'
S4 Flugzeuge , fast ausschließlich viermotorige Bomber ab.

Meinem gefallenen Sohn.
Mit deinen ernsten Augen
sah stets dein Bild mich an,
als wolltest du mir sagen:
Der Jüngling ward zum Mann!

„Im Augenblick noch ruhig
ist es in unserin Wald" ,
so schriebst du : „doch ich hoffe,
ich helf' im Kampfe bald!"

Im tiefen Waldesschatten
das harte Los dich traf.
Die Augen sind erloschen.
Du ruhst im ew'gen Schlaf!

Bewußt des schweren Kampfes,
schriebst Sieg du aufs Panier ! .
Ruh ' nun in Gottes Frieden, ^
mein Panzergrenadier!

Carl Kahle.

Iudenlegion als Besatzung
Es ist so weil ! Die Juden Häven i » den jeindtichen Haupt¬

quartieren die Bildung einer eigenen jüdischen Armee erreicht.
Wenn anch der jüdischen politischen „Regierung " — der
„Jewish Agency" — bisher nur die Bildung einer eigene»
Armee inStärke einer Brigade zuerkannt wurde , so
ist dennoch diese Tatsache als weiteres Kennzeichen und Plus
für Judas Machtbestreben zu werten und als ebenso erwarte¬
tes Minus für die gesinnte gegnerische Streitmacht einzusetzen!
Obwohl das in alle Winde verstreut lebende Judentum be¬
hauptet , sich aus nationatgesinnten „Amerikanern "

. „Englän¬
dern" oder „Russen" znscimmcnznseyen. io genügt die Doppel-
mitgliedschast zu einem ausgebeuteten Staat heute nicht mehr,
man will als „palästinensischer" Staatsbürger Armeen auf¬
stellen und mit eigenem blauweißcm Banner die Wett für die
demokratisch-bolschewistische „Freiheit" erobern und mitgestal-
ten helfen.

Mit der Aufstellung einer eigenen Iudcn „armee " hat aber
auch das Judentum offen das Bekenntnis abgelegt , daß es als
eigene Nation betrachtet werden will . Lord Strabolgi —
immer bereit , für Juda eine Lanze zu brechen — bekennt sogar,
daß jüdische Legionäre nur desbaib ausgenommen werden , da¬
mit sie beim Einzug in - Berlin das jüdische Banner entrollen
können. Juden dieser Armee sollen anch hanptsächiich sürdi"
Besetzung Deutschlands herangezogen werden.

Dieser jüdische „Dreh " läßt aber auch schon durchblicken,
daß die Judentrnppe erst nach dem Kriege in der
Etappe eingesetzt zu werden wünscht. Man will die Liqui¬
dationsmasse . wie es schon in Rumänien. Finnland und Bul¬
garien geschieht , billig übernehmen . Der moskowitisch- jüdische
Hofpoet Stalins . Ilsn Ehrenburg, hatte schon vor Jahren da¬
von geträumt, daß sich einst eine jüdische Karawanserei durch
die „Theodor -Herzl -Straße " und durch eine „Iabotinsky-Allee"
in Berlin unter den Klängen der hebräischen Nationalhymne,
der „Hatikwah " . dahinschlängeln werde . Man träumt bereits
von den wiederauserstandenen Makkabäern und bat eine Kom¬
panie schon „Judas Makkabäus " genannt in Erinnerung des¬
jenigen Hebräers, der schon 161 Jahre vor der Zeitwende
das Seleuzidcnreich durch List und Tücke erobern wollte , aber,
was verschwiegen wird, blutig zusammengeschlagen wurde.

In der modernen Zeit hat . es nicht an Versuchen gefehlt,
eine eigene indische Armee ansznstellen. Neben einer beabsich¬
tigten eigenen Iudenregierung in Palästina wollte Inda lange
schon eine eigene Armee besitzen , um die Interessen Judäas
nach innen und außen verteidigen zu können Als Lord
Allenbv im Jahre 1917 Palästina den Türken entriß und zum
Chanukka-Fest in Jerusalem einzog - der Hauptkamps war
also bereits erledigt — . da schlug auch die Stunde für das
Judentum , nunmehr die Gründung einer eigenen Armee in die
Hand zu nehmen . Wie einst durch den Schall der Trompeten
von Jericho Stadtmauern umaelegt wurden, so sollte allein
durch das sagenhafte Austanchen einer jüdischen Armee Pa¬
lästina erobert werden Der aus dem Getto Odessas stammende

s Jude Vladimir Iabotinsky ries die „Jüdische Legion " aus . die
> erstmalig unter General Allenbn das zionistische Banner ent-
! falten könnte, jedoch ans Gründen, die natürlich nicht über¬

liefert wurden, niemals eingesetzt wurde . Als sich Rauch und
Pulverdampf verzogen hatten und die Lust einigermaßen

! wieder rein war . wurden ganze 200 Mann bei Gallipoli in
Marsch gesetzt , wiederum jedoch nicht als Frontsoldaten, son¬
dern in dem „Z i o n - M a n l ti e r k o r p s " . Der Talmntz.
hatte wieder einmal seine Gültigkeit bewiesen : „Wenn du
in den Krieg ziehst , so gehe als letzter hin-
aus, damit du - als erster wieder heimkehren kannst!"

In diesem wiederum von Juda entfesselten Weltenbrand
erleben wir das gleiche Bild : Seit fünf Jahren tobt das von
den Juden entfesselte Ringen, und zu Beginn des sechsten
Kriegsjabrcs ist es nun endlich so weit gekommen, daß sich auch
die Juden wenigstens als Besatzungssöldaten aktiv am Kriege
beteiligen wollen . Eine ganze Reihe nichtjüdischer Parlamen¬
tarier hat fich für die Gründung einer Iudenarmee eingesetzt,
ein Zeichen, wie verknechtet diese von der Hochfinanz abhängi¬
gen Männer in Wirklichkeit find In den USA haben die Ab¬
geordneten Hamilton Fish , Claude Pepper, Robert Wagner,
die Senatoren Iosh Lee , Maloney und Mead und der General
Hershcv , in London hat unter Rothschilds Leitung besonders
Lord Strabolgi für jüdisch -palästinensische Belange unermüd¬
lich gekämpft und das jüdische Banner aufgezogen

Aber schon aus dem kanadisch -zionistischen Kongreß , vom
20 . bis 23 . Januar 1941 hatte Nahum Goldmann betont , daß
„das Judentum seit Jahrhunderten nicht eine so glänzende Ge-
legenheit gehabt hätte zur Lösung seines Programms wie ge¬
rade heute " . Und Baruch Zuckermann gab sogar Zahlen an.
wie tapfer die Juden schon zu streiten wußten : Laut „Toronto
Dail» Star " vom 23. 1 . 1941 sollten nämlich damals schon
136 000 Inden gemustert worden seien, von denen jedoch nur
7000 eingesetzt wurden Wo ? wird bezeichnenderweise ver¬
schwiegen. Wer die jüdischen Machinationen kennt, konnte da¬
mals schon prophezeien , daß Judas Einsatz sich stark verzögern
würde Schließlich landeten die Gegner in Europa ohne Mit-

, Wirkung jüdischer Legionäre ! Gewiß , sie hatten sich natürlich
in Form jüdischer Bankmanöver und an der Einkassierung der
Gewinne beteiligt . Man opfert nicht gern j üd i s che s V l u 1.
das nach dem Talmud hundertmal kostbarer gewertet
wird als rtichtjüdisches.

Der Krieg nähert sich seiner Entscheidung, was auch das
Judentum gewittert bat. Es ist also Zeit , daß jüdische Legio¬

näre auf deui Kafernenhos antreien. um bei der erträumten
Schlutzparade als Bannerträger einer neuen indisch -bolsche¬
wistischen Aera in die Erscheinung zu treten Da man schon
den Sieg in der Tasche zu haben glaubt, kann nun etwas mehr
die Maske gelüstet werden . Das Hauptkoniingent aber soll in
Palästina eingesetzt werden , um beim erhofften Zusammen,
bruch Europas die in den Schoß gefallene Chance ausnützen
zu können. Palästina soll dann, wenn sich das demokratische
„Weltgewissen" dem europäischen Schicksal zuwendet , araber-
frei gemacht werden . Das waffenlose und ausgemergelte
Arabervolk soll dann außerhalb Palästinas angesiedelt und
Jerusalem als „Hauptstadt aller Nationen " proklamiert wer-
ven , „um von Zions Höhen einem morschen Europa eine neue
Heilslehre zu bringen!"

Es dürfte wohl kaum noch einen Deutschen geben, der die
Zieles Judas nicht erkannt hat. Der totale Kriegseinsatz aller
Deutschen und der entschlossene , opferbereite und fanatische
Kampfgeist aber wird auch diesem Traum Zions ein Ende
bereiten . Sollten aber tatsächlich irgendwo jüdische Legionäre
unseren Soldaten vor die Klinge kommen, dann Gnade Gott!

W . Freund.

Zur dorfeigenen Kultur
Nachdem das deutsche Bauerntum die Notwendigkeit

einer Wiederbelebung seiner öorfcigencn Kultur erkannt hat.
sind alle Gaue bestrebt , in bewußter Planung die Möglich¬
keiten zu erschließen , die in ihrer Landschaft und unter ihren
Menschen gegeben sind , um versunkenes altes Volksgut wie¬
der zn heben , die dörfliche Geselligkeit zu pflegen und d,e
Grundlage zn der Entwicklung eines neuen kulturellen
Lebens zu legen. Vielfältig ist die Art und Weise , wie man
beginnt , und kaum ein anderer Zweig des öffentlichen Lebens
wird in kurzer Zeit so stark die Eigenheiten der einzelnen
Landschaften erkennen lassen wie ihre dörfliche Kultur . Die
Zielsetzung ist zunächst überall die gleiche . Es gilt , das Dort
und seine Menschen znsammenznschließen , ihnen wieder einen
rechten Feierabend zu schenken , in Dorfgemeinschaftsabende-i
den Jahrkreis festlich zu erleben und alle schöpferischen Krä " ->
der Heimat zu wecken . -

Aul dem Wege zn diesem Ziel ergeben sich bereits manche
Verschiedenheiten . „Dorfstuben"! oder „HauSflcißstnbcn" ent¬
stehen da und dort und sind in manchen Gegenden tatsächlich
den alten „Spinnstnbcn " gleich . ES werden Handarbeiten
gemacht oder aus Stroh praktische Gegenstände geflochten,
es wird geklöppelt , genäht, gesponnen , und manch ein lrohes
Lied klingt wie in ölten Zeiten ans . Im Wartheland sollen
die Dorfstnben zunächst nur „Wohnstuben " der weit von¬
einander getrennt wohnenden Dorfgemcinschaft sein , die den
Anfang zu einem geselligen Leben bilden. Denn dort, wo so
unterschiedliche Menschen , wie sie die verschiedenen Nmsiedler-
gruppen darstellen , ziisannnrngekommen sind , kann man den
Menschen nicht mi tgroßen kulturellen Programmenen begeg¬
nen und von ihnen vorerst nichts Achnliches erwarten , son¬
dern muß ihnen vor allem die Möglichkeit geben , sich kennen
und verstehen zu lernen . Daraus wachsen dann alle anderen
erstrebenswerten Dinge , besonders wenn, wie es im Warthe¬
land der Fall ist, die sich entfaltenden Kräfte sorgsam unter¬
stützt und gepflegt werden. Für den kulturellen Aufbau ist
es in jedem Falle wichtig^ eine geeignete Persönlichkeit zu
finden , die sich zu freudigem Einsatz berufen fühlt und es
auch versteht , die einzelnen Formationen im Doxf zusammen¬
zuschließen, HI , BDM/Arbeitsdienst , NS -Fraucnschaft usw.,
um sie alle an der gemeinsamen Sache zu beteiligen. Unter¬
schiedlich ist auch die Gestaltung von Dorfgemeinschaftsaben¬
den. An manchen Orten sind sie bereits das Ergebnis ge¬
meinsamen Schaffens, an anderen bilden sie gewissermaßen
den Auftakt zu einem dorfeigenen kulturellen Leben . Hier
ist es die Jugend , die den Anfang macht, dort hat sich eine
Kette von den Alten zu den Jungen gebildet , so daß über¬
liefertes Volksgut sich mit neuen Bemühungen- paart . Oder
es geht vom Arbeitslager oder Lanööienst des Dorfes der
Ruf, die Kräfte zu sammeln.

Bei allem gilt es nach wie vor , jedes einzelne Bauern¬
haus davon zu überzeugen, daß keine noch so gute „Bringe¬
veranstaltung" auswärtiger Gäste das ersetzen kann , was
aus den eigenen Kräften des Dorfes geschieht. Denn dörfliche
Kultur ist etwas Eigenes , in der Landschaft und dem be¬
stimmten Menschenschlag Gewachsenes , und der bäuerliche
Mensch hat ein feines Gefühl für die Dinge , die diesem
Levenskreis fremd sind. Darum ruht das gesamte zukünf¬
tige Kulturleben des Dorfes älletn im bäuerlichen Men¬
schen . Die Erfahrung lehrt , wie es aus den Gauen immer
wieder berichtet wird , daß in ihm ungeahnte Quellen er¬
schlossen werden, und Satz der Bauer , wo er erst einmal die
Freude des Mitschaffens erlebt hat, der überzeugteste Ver¬
fechter „seiner" dorfeigenen Kultur ist.

Lieselotte Bessert.

Die B-ulenpest in Algier. Wie die Madrider Zeitung „M " meldet,
nussen sich m Algier wegen der Beulenpest 4000 Hafenarbeiter impfe«
« ssen. Allen Militärpersonen ist der Zutritt zu Kinos und Kaffees sowie
ne Benutzung von Verkehrsmitteln verboten worden . Um die an den
Airopaischen Fronten kämpfenden Truppen nicht zu gefährden, ist der
vchms» und Luftverkehr auf ein Minimum beschränkt worden.
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Ein junger Panzergrenadier
Bon Kriegsberichter Hans Joachim Bollavd

lP .K. ) Seit Wochen hocken die Panzergrenadiere der
Division „Hermann Göring " in ihren Erdlöchern , freue»
sich am Tag der milden Herbstsonne , die ihnen die steif-
gcwordenen Glieder wärmt und spähen bei Nacht um so
aufmerksamer ins Niemandland , Hat es eigentlich eine Zeit
gegeben, wo man sich morgens wusch und rasierte , wo man
abends beim Zubettgehen die Kleider auszog , wo man
Samstag nach dem Bad frische Wäsche anzog , wo man keine
Jagd zu machen brauchte auf Läuse und Flöhe ? Man hat
sich in den Sand der welligen Hügellanöschaft westlich der
Weichsel eingebnddelt und führt einen ständigen Klein¬
krieg , in dem die Spühtruppführer und Scharfschützen eine
wichtige Rolle spielen und in den sich zuweilen auch die
Artillerie mit kurzen Feucrüberfällen einschaltet.

Irgendwo im Vorfeld der Hauptkampflinie liegt ein
junger Grenadier mit einem Kameraden in einsamer Stel¬
lung. Ein Scharfschütze, wie das Zielfernrohr auf seinem
Karabiner zeigt . Gleichzeitig hält er als vorgeschobener
Beobachter die Verbindung zur Artillerie aufrecht , der er
mittels Fernsprecher lohnende Ziele durchgibt . Mit dem
Fernglas späht er ständig das Gelände ab , das er nun schon
kennt wie seine eigene Hosentasche.

Dort hinten in den Baumkronen des Kiefernwäldchens,
so weiß er , hocken in guter Tarnung einzelne sowjetische
Scharfschützen, mit Stricken an die Aeste festgebunden . Einen
von ihnen hat der junge Grenadier gleich am ersten Tage
abgeschossen . Nach dem zweiten Schuß hing der leblose
Körper des Baumschützen mit dem Kopf nach unten in seiner
Fesselung.

Manchmal , wenn der junge Grenadier , in dessen kind¬
lich weichen Gxsicht die ersten Bartstoppeln dünn sprießen,
so soühend auf der Lauer liegt , muß er an die Zeit zurück-
Lenken , da er mit dem Vater auf die Pirsch ging und dieser
ihn die ersten Anfangsgründe des Weidwerks beibrachte.
Zum väterlichen Hof in der Altmark gehörte ein Stück
Niederjagd und so hat er früh gelernt , mit dem Gewehr
umzngehen . Kein Wunder , daß er zu den . besten Schützen
der Kompanie gehörte , als er sich eben siebzehnjährig frei¬
willig zur Panzerdivision „Hermann Göring " gemeldet
hatte. So wurde er als Scharfschütze ausgebildet.

Noch keine 18 Fahre alt , als er in Italien an die
Front kam und in Kämpfe hineingestellt wurde , in denen
-er Feind sein ganzes zahlenmäßiges und technisches Ueber-
gewicht in die Waagschale warf . Aber der junge Bauern¬
sohn aus der Altmark , der sicher kaum einmal herausgekom¬
men ist aus seinem kleinen Heimatdorf , stellt hier auf frem¬
der Erde im Toben der Materialschlacht seinen ganzen Mann.
Als seine Kompanie von 26 „Churchill " -Panzern überrollt
wird , .geht er einem der Stahlkolofse mit der „Panzerfaust"
zu Leibe und schießt ihn bewegungsunfähig . Zehn Tage
vor seinem 18. Geburtstag wird dem jungen Grenadier bas
EK Ik verliehen . Nun hat er hier an der Ostfront seinen
Posten bezogen . Die Granaten der eigenen und der feind¬
lichen Artillerie ziehen heulend ihre Bahn über ihn hin¬
weg, zuweilen jaulen Granatwerfer auf , Maschinengewehre
pochen hämmernd dazwischen. Das Ohr des jungen Grena¬
diers hat sich längst gewöhnt an diese Symphonie des
Krieges. Kaltblütig beobachtet er seinen Abschnitt , achtet auf
die geringste Bewegung in den sowjetischen Linien.

Mehrfach schon hat er in den letzten Tagen unserer
Artillerie zu schönen Erfolgen verholfen . Einmal setzte das
von ihm geleitete Feuer ein Treibstofflager der Bolschewi¬
sten in Brand , ein andermal konnten Granatwerfer auf
Grund seiner schnellen Meldung eine Pakstellung vernichten,
dann wieder wurden Fahrzeuge schanzender Truppen des
Gegners getroffen.

Auch heute vormittag hat unsere Artillerie ein von ihm
ausgemachtes Munitionslager der Sowjets in die Luft ge¬
jagt . Jetzt senkt schon die Abenddämmerung ihre Schatten
über das Land , aber keinen Augenblick erlahmt die Wach¬
samkeit des jungen Grenadiers . Er weiß , gerade jetzt in der
Dämmerung hat er mit seinem Zielfernrohr das beste
Büchsenlicht.

Plötzlich sieht er auS den feindlichen Linien Leuchtspur
aufblitzen . Aha , da also steht das schwere Maschinengewehr,
das er schon lange aus dem Kicker hat : der jung 'e Scharf¬
schütze zielt ruhig und bedächtig, nicht anders , als säße er
daheim am Stand . Ein paar Mal kracht sein Karabiner,
dann geht drüben ein Feuerwerk hoch. Er mutz die Muni¬
tion des MGs getrosten haben , die nun explodiert und das
trockene Laub und Gras der Umgebung entzündet . Der
junge Grenadier beobachtet befriedigt , wie der Brand wei¬
ter uw sich greift und schließlich den feindlichen Bunker er¬
faßt. Kurz darauf gibt es eine neue Ervlosion : in dem
Bunker muß noch wehr MnniKou aelaaert

Nachts , als der juntze Grenadier abgclöst ist und sich
im Schutze der Dunkelheit zum Bataillonsgefechtsstand zu¬
rückgepirscht hat , erwartet ihn dort der Befehl , sich am näch¬
sten Morgen beim Regimentskommandeur zu melden . Be¬
vor er sich für ein paar Stunden im Bunker zum Schlafen
legt , denkt er vergeblich darüber nach , was er verbrochen
haben könnte . Zwar hat er ein reines Gewissen , aber beim
Kommiß sind Ucberraschungen meist unangenehmer Art.

Doch nein , dieser 15. Septomber wird ein sehr glück¬
licher Tag iür den Grenadier . Irgendwie muß man beim
Regiment Wind beB men haben von seinen Leistungen.
Als er sich am frühen Morgen auf dem Negimentsgefcchts-
stanb meldet , teilt ihm der Kommandeur die Beförderung
zum Gefreiten mit und heftet ihm das EK I an die Brust.
Ein blutjunger Panzergrenadier hat seine Bewährungs¬
probe als Frontsoldat mit Auszeichnung bestanden.

Tule FeMosi hetzt Emsatzsreuöe
Moderner Weg zur - ständigen Verbesserung der Feldkost
Ein Beispiel dafür , wie die zuständigen Stellen der Wehr¬

macht ständig auch um die Erhaltung der hohen Qualität und
am die ' Verbesserung der Feldküche bemüht sind , bildet der
Feldkochwcttbewerb bei einer Felddivision , über den Stabs-
intendam Dr Honsowitz in der OKH- Zeitschrift „Die Heeres¬
oerwallung " berichtet. Er beton , eingangs , daß Schmackhaftig¬
keit und Vielseitigkeit in der Zubereitung der Feldkost ein
wesentliches zur Stimmung , und daher z-ur Einsatzfreudigkeil
oes in vorderster . Front kämpfenden Soldaten beitragen.

Um nun den Feldköchen einer Division lausend Anregun¬
zen zur Zubereitung neuer Zusammenstellungen der Feldkost
ju geben , und um ihren Ehrgeiz anzuregen , wurde in dieser
Division seit Mai 1918 ein ständiger Feldkochwellbewerb ein¬
gerichtet . Jeder erste Feldkoch fuhrt dabei fortlaufend ein
il'üchenlagebnch einfachster Art , worin er täglich notiert : Die
Lerpslegungc-mittel . die dem Koch zur Verfügung standen , die
Mittags - und Abendkost, die daraus zubereilei wurden und
Lerpflegungsmittel , die selbst besorgt wurden . Ein Prüfungs¬
oermerk des Hauptfeldwebels oder eines anderen prüfenden
Dienstgrades über die Güte der Kost wird täglich hinzugesügt.
Der Truppcnzahlmeister ist mindestens einmal je Wochen eben¬
falls zur Prüfung verpflichtet Nach Ablauf von ungefähr
orei Monaten werden die Küchemagebücher über den Zahl-
neister den , Divisionsintendarnen vorgelegt Der Zahlmeister
znalifizierk aüi Grund der Spcifenz .usammenstellung und seiner
wöchentlichen Kostproben die Feldköche durch Vermerk im
Kuchentagebnch Die endgültige Qualifizierung erfolgt durch
oen Divisionslnteudanten , der schon im Laufe der Wett-
oewerbspetiode gelegentlich seiner Truppenloesuche seine Fest¬
stellungen macht bzw nach Qualifikation durch die Zahlmeister
oie besten und schlechtesten Feldköche an der Feldküche aufsucht.
Io also werden die guten und ino-iiger guten Feldköche er-

Der Kampfraum auf dem Balkan und in Süd -Ungarn

rüttelt 2üe drei sivistonsbestei , Koche erbauen Vergünstigun¬
gen in der Urlaubsgewährnna oder durch Markerenderzütei-
ung . Der divisionsbeste Koch wird in einer Sonderversügunq
ramentlich genannt , wobei zum Ansdruck gebracht wird , daß
oon allen Köchen erwartet wird daß sie die prämiierte Speisen-
»usammenstellnng , die in der Verfügung angeführt ist, er¬
lichen . Um die weniger guten Köche zu schulen, erfolgen
Wechselkommandierungen innerhalb dör Division , so daß z .

' B.
;iner der besten l Feldköche einem der am wenigsten guten
l . Feldköche durch 11 Tage als 2 . Fekdkoch zur Schulung zu¬
geteilt erhält.

Wie die Erfahrung zeigt, hatte der ständige Wettbewerb
üne wesentliche Verbesserung der Feldkost bei den Feldküchen ^
i>ur Folge . Die Feldköche besitzen den Ehrgeiz , möglichst wenig
Lintopfgerichle herzustellen, die sich ja , wenn zu häufig , bet
ser Feldtruppe keiner großen Beliebtheit erfreuen.

Panzer auf der Weüenbahn
Besuch in der Heeresversuchsanstalt für Panzer

Es ist selbstverständlich , daß eine Waffe , die der Front
zur Verfügung gestellt werden soll , vorher auf Herz und
Nieren geprüft wird , ob sie auch allen Anforderungen ge¬
wachsen ist , die der härteste Fronteinsatz stellen kann » DaS
gilt natürlich auch für den Panzer , der schwersten Bean¬
spruchungen ausgesetzt ist und bei aller Kompliziertheit sei¬
nes technischen Innenlebens robust genug sein muß , um jeder
Belastung zu trotzen . Das Oberkommando des Heeres ver¬
fügt zu diesem Zweck über eine besondere Versuchsanstalt
für Panzer . Vertreter der deutschen Presse hatten auf Ein¬
ladung des Reichsministers Speer Gelegenheit , in die Ar¬
beit dieser Versuchsanstalt einen Blick zu tun . Die Fahr¬
zeuge kommen dorthin , Nachdem sie schon ihre ersten Werk¬
versuche durchgestanden haben . Unter den verschiedenste«
Geländeverhältnissen werden sie nun erprobt , im märkischen
Sand , auf winkligen Bahnen , die alle Schwierigkeiten welli¬
gen Waldgeländes in sich schließen, unter Mittelgebirgsver-
hältnissen in einer besonderen ' Nebenversuchsstelle , und im
tiefen Schnee in einer weiteren Nebenversuchsstelle in den
Bergen.

Die Erprobung beschränkt sich nicht auf die kraftfahrtech¬
nische Seite , sie umfaßt auch den Panzerschutz und . die Feuer¬
kraft . Für bestimmte Teile der Wagen gibt es darüber hin¬
aus besondere Prüfstände . Die Steigfähigkeit wird auf einer
Versuchsanlage geprüft , die in ihrer Art in der Welt ein¬
malig sein dürfte . Auf zahlreichen Betonbahnen werden hier
Steigungen überwunden , deren Fahrbarkeit mau nicht für
möglich hält . Ebenso bietet ein künstliches Maucrhindernis
von über einem Meter Höhe Gelegenheit , Wagen und Ket¬
ten auf ihre Klettersähigkeit und die Uebcrwindung von
Hindernissen zu prüfen . Für die Zwecke der Fcöerprüfung
ist eine Art Wellenbahn geschaffen worden , eine Betonbahn
mit Unebenheiten , die die Fahrzeuge mit verschiedenen Ge¬
schwindigkeiten passieren müssen. Mit Meßgeräten werde«
die Schwingungen festgehalten . Während ein Volkswagen
hier wahre Lnftsprünge vollführte und selbst ein amerikani -'
scher Bentepanzer bei geringer Geschwindigkeit stark ge¬
hemmt war , fuhr beispielsweise unser „Panther " dank seiner
Spezialfederung mit einer gefechtsmäßigen Geschwindigkeit
völlig ruhig wie auf einer ebenen Straße über die Bah «.

Aber alles das genügt noch nicht. Auch unter front - -
nahen Bedingungen mutz sich der Kampfwagen bewähre «,
ehe er der Truppe gegeben wird . Man führt ihn hinter der
Front in die östliche Schlammperiode und in den östlichen
Winter , und überall werden die schwersten Bedingungen für
die Versuche ausgewählt . Die Truppe erhält auf diese Weise
Kampfwagen , die allen Anforderungen gewachsen sind und
sie in keinem Augenblick im Stich lassen werden.

Aus der Weisheit des . .Onkel Benjamin"
Zum 106. Todestag des Verfassers . Claude Tillier , 18. Oktobe,

„Wer in all den kleinen Miseren des Lebens keine Philo¬
sophie Hai, gleicht einem Menschen, der barhäuptig durch einen
Wolkenbrnch geht, während -er Philosoph umgekehrt durcheinen soliden Regenschirm das Unwetter von seinem Haupt«
abhalt ." »

„Die Unverschämtsten ist immer die Waffe von Leuten , die
mit der biegsamen Gerte des Witzes nicht umz-ugehen wissen.

"

„Zur Schande der Menschheit sei es gesagt : nichts ist so
dramatisch , als wenn ein Mensch mißhandelt wird ."

„Es gib: nicht zwei Christen , die dasselbe glauben : der
eine hält am Freitag die Abstinenz , gehl aber nicht z.» r Kirche,der andere geht zwar zur Kirche , setzt aber am Freilag den
Fleischtopf aufs Feuer . Jene Dame kümmert sich weder um
Freilag noch Sonntag , würde sich aber verloren glaube » , wenn
sie nicht in der Kirche aetram würde ."

6

Dlana war von etiler güligen Aufmerksamkeit gegen Edda , seit
sie die Neuigkeit erfahren . Sie kam sehr häufig . Sie brachte Bücher
mit und dann lasen sie einander vor ; wenn die eine müde war,
wurde sie von der anderen abgelöst. Aber Diana wurde — lächelnde,
harmlose Egoistin - am schnellsten müde, nur deshalb , weil sie
Eddas Stimme so gern hörte , diese Stimme , die jeden, auch den
Abgekehrtesten , in ihre » Bann schlug . Seit Edda guter Hoffnung
war, sah Diana in ihr keine Gefahr mehr für Michael Koltai . In
der Befreiung ihrer gemarterten Seele tat sie nun Edda Liebes,
wo sie nur konnte. Edda schmiegte sich glückselig in diesen reichen
Mantel denkbarster Fürsorge , der sie umwallte , weil so viele Men¬
schen an ihm wirkten . Alexander am stärksten . Oh , überhaupt Alexan¬
der ! Welch ein liebliches Bindeglied ist doch so ein Kindlein schon,
wenn es noch erwartet wird . Alles , was vordem noch fremd und
scheu war , nun ist es überwunden , verschmolzen zu einem einzigen
Clück in der Glut der neuen Daseinsbejahung . Edda glaubte manch¬
mal , noch nie zuvor Glück erfahren zu haben , wenn sie die damaligen
Erfühle mit den heutigen verglich.

Alexander fuhr auch mit Edda zur Vogelwarte . Die Landschaft
stand im letzten Flammenrausch ihrer herbstlichen Farben . Unter
den gelben und roten Bäumen wandelte unverändert der todkranke
Mensch mit jedem Tag näher dem Grabe zu . Fredegard weinte
oster bei Edda um ihn . Sie liebte beide Brüder über die Maßen:
diesen Schwindsüchtigen und den älteren , den Gelähmten.

„Sie werden mich eines Tages verlaßen und dann werde ich ganz
allein stehen "

, klagte sie.
Voll liefen Mitgefühls , nicht zuletzt im Überschwang ihres eige¬

ne Glücks tröstete Edda : „Dann hast du uns noch, Frede ! Wir
werden dich nie verlassen. Bei uns wird dein Herz immer eine Hei¬
mat haben , wenn es sie braucht .

"
Fredegard schenkte ihr dann stets einen dunklen ungläubigen" lick , den Edda nicht recht zu deuten vermochte.
,Für Rupprecht Platen gehörten die Besuche Edda von Ralmanskis

Mit zum Schönsten, was ihm das Leben noch schenkte. Es bedeutete
Am ein hohes Glück, sie führen zu dürfen , die so urwüchsig und erd-
staft dachte und empfand und so liebevoll auf alle seine Erklärungen»nd Darstellungen einging . Er durfte ihrer melancholischenStimme

lauschen . Er würde diese Stimme nie mehr vergessen . Wie das Ge¬
läut einer einsamen Glocke stand sie über dem Ende seines Lebens.
Das dankte er ihr stumm und niemals mit Worten . So ahnte Edda
Ralmanski nicht im entferntesten , was sie dem schweigsamen , die¬
sem in Hingabe und Schönheit verklingenden Menschenleben gab.
Sie ging unbekümmert schenkend durch seine kurzen Tatze und wußte
nichts von sich selbst . Seit langem lebte sie nun wie in einem Traum
und sie glaubte , daß nie mehr ein Schatten dies vollaufgeblühte
Glück trüben könne

Der Herbst kam bis fast in den November hinein mit milden,
sonnigen Tagen . Weiße Spinnenseide geisterte über die Felder hin.
Die Natur Hub an . langsam und feierlich schön zur Ruhe zu gehen.
An den Abenden , die noch keine Kühle brachten , saßen Alexander
und Edda oft bis in die Nacht hinein auf der Terrasse zur Garten¬
seite hin oder sie wandelten nebeneinander die vielverschlungenen
Wege des Parkes.

Es kam ein Abend, an dem Alexander nicht so zeitig daheim war , -
wie Edda es nun seit langem an ihm kannte . Sie setzte sich ins Dun¬
kel auf der Terrasse , den Kopf leicht zurückgewandt, die Sterne be¬
trachtend Um ihren Mund spielte ein Lächeln, ihre Hände im Schoß
verschlangen sich . Sie dachte , daß es unheimlich sei, in diesem Über¬
maß von Elücksempsinden zu schwimmen . Nichts drückte sie mehr,
nichts warf sie zurück in Zweifel und Ängste . Sie fühlte Alexanders
starke Liebe über sich , selbst , wenn er ihr nicht körperlich nahe war.

In die leise Entrücktheit ihrer Gedanken fielen plötzlich Stim¬
men. Zuerst wollte sie gar nicht daraus achten. Was tat es . wenn
sich ein Liebespaar hier im Park traf ? Andere Menschen sollten
glücklich sein , wenn sie es konnten. Wahres Glück ist so selten auf
Erden . Doch erkannte Edda nun deutlich die ein wenig dreiste, sehr
volle Weibsstimme der Marie und diese Stimme sagte:

„Man sieht dich also doch hin und wieder einmal , Robert , wenn
auch nur in der Gegend, wo — -

Peters Stimme brach in diese Rede ein und zerstörte ihren Fort¬
gang, fragte : „Sag ' mix doch endlich einmal , was du eigentlich
willst. Marie ?"

„Was ich will ? " Marie lachte laut . „Was ich immer gewollt
habe und was dix auch einmal nicht ganz fremd gewesen ist . Robert .

"
Eine gequälte Stimme antwortete:
„Ich bitte dich, Marie , hör ' doch endlich damit auf, ich kann nun

mal nicht so lieb zu dir sein , wie du möchtest .
"

Jetzt war sie es , die ihm die Rede abschnitt:
„Ja , ich will dir sagen warum : weil du vernarrt bist in die Frau !"
„Um Himmels willen , Marie , hör ' auf ! Wenn dich jemand

hörte . .
"

„Keine Angst ! Die Terrasse- ist dunkel. Die Gnädige wird ihren
Mann wohl n - cht hier erwarten . Deshalb kannst du auch heute ihre
Stimme nicht hören und sie nicht sitzen sehen unter der Lampe, !
wenn ihr Haar so schön glänzt . . ." i

„ Marie ! "
„Siehst du , jetzt jüngst du wieder so an wie früher ! Schlag ' m >ch

doch ! Tu 's doch !"
„Ich verbiete dir , auch nur ein gemeines Wort über die gnäd ge

Frau zu sagen !"
„Wie verliebt du bist ! An die Kehle würdest du mir am liebsten

springen - " Wie das Mädchen den Mann reizte und peinigte!
Edda Ralmanski saß auf ihrem Platz im Dunkeln wie gelähmt . So
hörte sie auch die weiteren Worte : „Robert ! Latz das doch alles!
Was hast du denn davon ? Und ich - ich liebe dich ! Ich liebe
dich ! Robert !"

Die weiteren Worte blieben Edda verborgen . Sie hatte sich laut¬
los erhoben und war ins Haus getaumelt . Sie 'zitterte am ganze«
Körper und beherrschte sich nur sehr mühsam, als sie dem Diener
klingelte und diesen dringlich bat nachzuforschen , ob der Fahrer
Peters sich etwa im Hause oder Hof « befände ; sie habe ihm eine
eilige Sache für Frau Diana Ralmanski mitzugebsn . Eine kleine
Weile später stand Peters vor Edda . Er war sehr bleich , seine
Augen funkelten noch von der ausreizenden Unterredung.

„Ich habe Ihr Gespräch mit — Marie soeben wider Willen be¬
lauscht "

, begann Edda.
Peters machte eine hilflose Bewegung , sagte aber nichts. Edda

nahm sich sehr zusammen und fuhr fort:
„Peters , was fangen Sie denn an ? Sie dürfen doch nicht so oft

hierherkommen, wo Sie nicht mehr hier angestellt find ! Es sei
denn —" hier lächelte sie, obwohl ihr im gleichen Augenblick dieses
Lächeln sehr unrecht vorkam — „Sie hätten Ihre Liebste hier z»
besuchen ."

„Gnädige Frau , ich i- " und er brach wieder ab.
„Peters !" Sie kam näher an ihn heran . „Ist es wahr , was die

Marie iagt ? Haben Sie sich ihr früher genähert und halten sich ihr
jetzt '. fern ?"

„Das ist ganz unwesentlich gewesen , gnädige Frau . Man hat hakt
so seine Späße gemacht , nicht mehr! Und nun will die auf einmal
ganz ernst kommen und einen mit ihren Gefühlen quälen . . .

"
„Peters , Me machen es aber verkehrt : Sie stacheln die Eifersucht

des Mädels auf und — Sie kompromittieren mich ! "

„ Gnädige Frau ! " Sein Erstaunen bewies ihr . daß er dara«
nicht im entferntesten gedacht.

Erleichtert - fuhr sie fort : ,
',Aber Sie müssen das einsehen. Sie

haben mir einmal gesagt, daß Sie mit Ihrem — Leben für mich
einstehen wollen ! Ich neqme Sie beim Wort !"

„Ich dachte manchmal , die gnädige Frau brauchte mich - "
„Sie helfen mir , wenn Sie sich hier nicht unbefugterweise sehe»

lassen . Darf ich noch mit Ihrem Wort rechnen ?"
Und der junge Trotzkopf stieß hervor : „ Ewig ! "

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt , und LaüL
Die Abdoukeluugszeiteu

Beim Abdunkeln sind immer noch bedauerliche Mängel f-stzu-
stellen, die bei besonderen Situationen sehr verhöngnisooll sein
können. Es darf nicht Vorkommen , daß in ni ch t abgedunkel»
trn Räumen plötzlich Licht gemacht wird . Es empfiehlt sich,
in diesen Räumen die Glühbirnen zu lockern oder zu entfernen,
damit nicht immer wieder plötzlich -in Lichtstrahl in die Dunkel¬
heit fällt. Besonders in Gaststätten sind Verfehlungen gegen
die vorgeschiiedene Abdunkelung immer wieder festzustellen . Es
darf nicht sein, daß ein Gast in das Zimmer tritt , ohne daß es
vorher abgedunkelt ist und der Wirt ist absolut verantwortlich
für eine solche Verfehlung. Beim Abdunkeln selb st ge¬
nügt es nicht mehr, gewisse Abdunkeluvgszeiten abzuwarten , s o n-
dern es muß adgedunkrlt werden , bevor Licht
gemacht wird und dies sollte in jedem Haus und von jeder¬
mann morgens und abends streng durchgesührt werden.

Rottweil . ( Leistungsschau eröffnet) Im Bärensaal
in Schromberg wurde dirser Tage die von der Gauwaltung der
DAF . Wiirttemberg-Hahenzollern ausgebaute Leistungsschau „Be¬
triebliches Borschlagans-n " durch -Gaujugendbrrasswalter Tchofer
eröffnet . Pg . Schoser belonte bet seinen Ausführungen brsonders
den großen Wert der mobilisierten Werbung in den einzelnen Be¬
trieben für das innerbetriebliche Vorschlagswesen , damit olle Vor¬
teile eine Mehrleistung und daraus eine Steigerung der Produk¬
tion erreicht werden könne. .

Schramberg . (Tödlich verunglückt .) Eine 57 jährige
Frau verfehlte in der Dunkelheitden Uebergang über eine Schiltach-
brücke in Schramberg. Sie stürzte in das dort mehrere Meter i
hohe Bachbett und erlitt dabei den Tod.

Tübingen . ( Empfang ehnes Ritterkreuzträgers .) .
Der aus Tübingen gebürtige Ritterkreuzträger , Kapitäoleutnant
Muser, weilt zur Zeit in der H imat . In Bietigheim, seinem
gegenwärtigen Wohnort , wurde ihm im Rathaus durch den Octs-
gruppenleitec und Bürgermeister Dank und Anerkennung der
Heimat entboten und ein Geschenk überreicht . Der Ritterkreuz¬
träger sprach sich daraus lobend über den mutigen G -ist der
Heimat au».

Bausteine aus Hanstrümmer«
Reichsorgcinisationsleiter Dr . Ley besichtigte - eine auf seine Veran¬

lassung erstmalig in der Neichshauptstadt eingerichtete Anlage , die aus
den Trümmern zerstörter Häuser an Ort und Stelle neue Bausteine her-
tellt . Bereits vor Monaten hatte Dr . Ley den Auftrag gegeben,
^orschnngsacdeilen zur Herstellung neuer Bausteine aus dem Schutt zu
eisten . Seit einigen Wochen ist nun in Berlin eine transportable Ziegel¬
splitt -Aufbereitungsanlage in Betrieb , die eine grundlegende Pionier¬
arbeit leistet. Diese Anlage ist praktisch eine B a u st e i n f .a b r i k auf
Nädern, deren Rohstoff Hänsertrümmer sind . In Kürze wird dn
DAF weitere solche Anlagen in Betrieb setzen und damit ans dem Schutt
kostbare neue Baustoffe, insbesondere für den Behelfsheimbau der
schäffenden Volkes, gewinnen.

Iugeud lernt das Land verstehen
F» Seit Zsyren schon haben deutsche Jungen und Mädel als Ernte¬

helfer und bei anderen Gelegenheiten das Landleben und die Land¬
arbeit in Ser Praxis kennengelernt» Sie haben auch ln bei Hitler-
Jugend >o manches über die Wichtigkeit der Landwirtschaft sür das
Bolksganze erfahren . Aber erstens ist dabei lange » ichl die gesamte
deutsche Jugend - ersaßt worden, und sodann ist es sehr fraglich, ob den
jungen Menschen hierbei Kern und Wesen der Landarbeit klar bewußt
geworden ist Für wie viele oder wie wenige mag z B das Lcitwort
„ Nahrung ist Waffe" zum blutvollen , richtig verstandenen Bcgrisi ge-
n-ardcn sein?

Es ist daher recht verdienstlich , baß die „ Hils - mtN -Aktion der deut-
tchcn Erzieher nun planmäßig daiangeht . die Schuljugend über die
Landarbeit umsastend aujzuklären . und zwar in der Weise , die das
Interesse von Kindern am meisten zu fesseln geeignet ist : sie fordert zu
einem. Wettstreit aus. bei dem die Schuljugend durch irgendwelche Aus¬

drucksformen «Erzählungen , Zeichnungen Bastelarbeiten u vergl.) zu
erkennen geben soll, wie sie und inwieweit sie über Landarbeit oufge-
klärt ist. und ob sie später selbst sich darin zu betätigen gedenkt . Ab¬
lieferungstermin ist der l Februar t !>46 Als Preise winken außer
öffentlicher Belobigung und Ausstellung der sieggekrönten Arbeiten vor
ollem Freiaufenthälte auf deutschen Bauernhöfen.

Zur Ausklärung über die Landarbeit und zur Anregung sür eigene
Arbeiten erhalten die Kinder einen Lehrschaubogen , der eine Bauern¬
wirtschaft mit allen vorkommendc» Landarbeiten schildert . In Schul-
und Schülerzeitschriften werden einschlägige Geschichten veröffentlicht
werden , im Unterricht wird über das Landleben ausführlich gesprochen
werden, die Landes- und Kreisbaueinschafte » werden Besichtigungen
veranstalten . Filme werden das Landleben in all seinen Auswirkungen

- vorführen . und vor allem das Landvolk selbst wird keine Gelegenheit
versäumen, wissensdurstige Schuljugend , die sich unterrichten will, aufs
beste über Landarbeit aufzukläron und sür das Leben auf dem Lande zu
interessieren Der hier eingeschlagene Weg dürste der Weg zum Herzen
des Kindes sein und deshalb schnurgerade zu dem gewünschten vollen
Erfolge führen.

Dörfliche Werkarbett
Kulturgüter sind durch den Krieg in fast unübersehbarer

Menge zerstört worden. Darüber herrscht kein Zweifel. Der
sür die Nachkriegszeit vorgesehene Neuaufbau in unserem
Volke kann nur von unten her geschehen . Ausgangspunkt
des Volkseins überhaupt ist das Bauerntum . Und ihm fällt
daher auch in der Hauptsache die Aufgabe zu , an einer ge¬
funden Entstädterung unseres gesamten Volkslebens grund¬
legenden und somit entscheidenden Anteil zu nehmen . Das
rber bedingt für die Landbevölkerung selbst neben der re-
aen landwirtschaftlichen Betätigung eine stärkere Hingebun«-
zur handwerklichen Eigenbetätigung , die sich zweckmäßig eng
an die alte bäuerliche Volkskunst anlehneu wird, die wir
letzten Endes als den Ursprung jeglicher Kunst überhaupt
sehen. Um nur einige Fertigkeiten zu erwähnen, die vom
Lande ber erwartet werden, seien foloende Werkarbeiten auf-

geftthrt: Spinnen , Weben , Stricken, Blaudrucken, Klöppeln,
Nähen, Häkeln , Knüpfen und Weben von Teppichen und
Wandbehäugen, Flechten von Körben, Taschen usw . und nicht
zuletzt das Selbstschnitzen von Haushalt - und Gebrauchs-
gegenstänöen aus Holz wie Löffel , Quirle , Gefäße nsw. Wir
werden so nicht nur einer sinnentsprechenden Wohnkultur
des Bauerntums wieder näherkommen, sondern auch daS'
gesamte Volksleben wird ans dieser ursprünglichen alle-
Kunstformen neue Impulse empfangen. »

Aufwärmen , aber richtig
Stellt man ein gerade gargekochtes Gericht , damit eiwarm bleibe , in das noch heiße Ofenrohr oder auf die Herd¬

platte , läßt es dort ein paar Stunden stehen und wärmt esdann erst noch einmal ans — da darf man sich nicht wundernwenn es nicht besonders schmeckt,- denp durch die stunden¬
lange Erwärmung hat das Gericht nicht nur einen Teil sei¬ner Dnftstoffe eingebüßt, die die Eßluft anregen und damit
zur Magensaftbildnng beitragen , es kommt durch dieses
langandauernöe Warmhalten auch zu Vitamin C-Verluste »,

Doch diese Nachteile lassen sich leicht vermeiden. Ist das
zum Aufwärmen bestimmte Gericht fertig, dann nimmt man
es vom Feuer und stellt es an einen kühlen Platz bis es ge-
braucht wird. Erst dann wärmt -man es kurz , aber nicht bis
zur starken Hitze auf und hat damit sowohl die Geschmack-und Duftstoffe als auch den größten Teil der Vitamine ge¬rettet . Läßt sich das Aufwärmen in dieser Art jedoch nicht
durchführen , so gibt es noch einen Kochtrick , durch den, we¬
nigstens bei den Gemüsen, sich die zerstörten Vitamine wie¬
der ersetzen lassen . .Kurz vor dem letzten Aufwärmen mischtman zerschnittene -- Rohgcmttse von derselben Ar ! dem gekoch¬
ten bei . verrührt gut und tischt nun das Essen gleich ans.

Wenn Bomben eine Kuh töten
Was sind Nutzungsschäden der Landwirtschaft?

Nutzungsschäöen im Sinne des Kriegsschäoenrechts find
solche Schäden , die infolge von Kampfhandlungen und ähn¬
lichen Kriegsgeschehnissen durch den Verlust ber Nutzung
einer Sache verursacht werden. Ein Nutzungsschaden liegt
beispielsweise vor , wenn ein Bomben- oder F-laksplitter eine
Kuh tötet und dem Bauern dadurch die Milch der Kuh sowie
das Milchgelü verloren gehen . Die Nutzung einer Sache¬
kann man auch dadurch verlieren , daß die Sache zwar un¬
beschädigt bleibt, .' Besitz aber beeinträchtigt wird. Wenn
neben einem Stc iude ein Blindgänger niedergeht und
der Bauer den S - . . oeswegen räumen mutz, verliert er in¬
folge der anderweitigen Unterbringung des Viehs dre
Nutzung seines Stalles.

Bei den Nutzungsschäden der Landwirtschaft besteht die
Besonderheit, daß sie in gewissen Fällen schon durch die Ent¬
schädigung für den Sachschaden ganz oder zum Teil mit aus¬
geglichen werden. Verunkrautungsschäden, durch die die Er-
tragsfähigkcit des Bodens unter Umständen für mehrere
Jahre vermindert wird , sind z . B . keine Nutzungs- , sondern
Sachschäden. Der Ertragsansfall wird schon bei ber Bewer¬
tung des Sachschadens mit berücksichtigt. Der gleiche Grund¬
satz gilt nicht nur bei der Beschädigung von Meckern , Wie¬
sen, Weideslächen oder Beeten, sondern auch bei der Be¬
schädigung von Obstbänmen und Obststräncbern durch Kriegs¬
ereignisse , Wenn Obstväume z . B . durch Bombenwurf ver¬
nichtet werden, liegt ein Sachschaden vor, bei dessen Bewer¬
tung der Ausfall des künftigen Ertrages der Bäume m ' t
berücksichtigt wird.

Der Nutzungsausfall muß aber stets unmittelbar durch
einen Kriegsschaüen herbeigeführt sein . Er muß zur Folge
gehabt haben , daß dem Geschädigten Einnahmen entgangen
oder Ausgaben zusätzlich entstanden sind . Die zusätzlichen
Ausgaben können einmalig oder laufend sein . Einmalige
zusätzliche Ausgaben sind z . B . die Kosten für die Nänmung
eines beschädigten Stalles oder für den Ab - und Rücktrans¬
port des Viehs. Laufende zusätzliche Ausgaben sind bei¬

spielsweise monatliche Meyranfwendnnaen für die
Nutzung eines anderen Stalles.

Im Gegensatz zu Sachschäden, die einen Rechtsanspruch
aus Entschädigung gewähren, werden Nutzungsschäöen
grundsätzlich nur dann ersetzt, wenn dem Geschädigten billi¬
gerweise nicht zugemntet werden kann , sie allein zu tragen-
Nutzungsschäden können , aber müüe » nicht ersetzt werden.
In welchen Fällen für Nutzungsschäöen Ersatz gewährt wird,darüber sind besondere Richtlinien ergangen. Nach diesenkann der Geschädigte den Betrag von 3000 RM monatlich
zum Ausgleich entgangener Einnahmen sowie laufender zu¬
sätzlicher Ausgaben erhalten . Es handelt sich hierbei um
Höchstbeträge , die nicht überschritten werden dürfen, auchdann nicht, wenn eine Sache oder eine Mehrheit von Sachen,
die eine wirtschaftliche Einheit bilden, mehrmals von Schä¬
den betroffen worden ist . In Fällen , in denen Geschädigte
ihre Einnahmen nicht monatlich , sondern in längeren Zeit¬
räumen erzielen, wie dies in der Landwirtschaft der Fall
ist, wird die Höchstgrenze nicht auf den Monat abgestellt , son¬
dern auf den Zeitraum umgerechnet , der für das Einkommen
maßgebend ist . Infolgedessen kann ein Bauer oder Land¬
wirt , der seine ganze Ernte durch Kriegsschaöen verloren
hat, unter Umstünden eine Entschädigung bis zum Höchst¬
betrag von 12mal 3000 — 30 000 RM als Nutzungsentschädi
gung erhalten.

Gestorben
Besenfeld: Hugo Widmann , 38 I ., Sohn des Adam Wid°

mann : Allmandle: Wilhelm Schaible , 19 */, I . , Sohn des
Wilh , Schaible : Loßburg - Vaihingen: Karl Merz , 35 I,
Sohn des Ehr . Merz , Schreinermeister.

Drraalwortllch stlr de » gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altenfteig. Vertreter:
Ludwig Land . Druckt u. Verlag : Buchdruckerei Lank , Altensteig. Z. Zt. irelrllste Zgültig

Altensteig , 18 Okt . 1944.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß

unser lieber Sohn , Bruder , Enkel und Neffe
Abiturient

Kurt Luz
Unteroffizier der Luftwaffe

seiner am 25 . Mai in Italien erlitteacn schweren Verwundung
im Alter von nahezu 23 Jahren nach Gottes heiligem Willen
am 3 . Juni erlegen ist.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Adolf Luz und Frau Maria geb . Braunwarth
die Geschwister : Irene und Siegfried.

Trauergotlesdirnst Sonntag , 22 . Okt . 1944 , 14.30 Uhr in
der Methodistenkirche.

19 . OK«. 1944.
Gottes Wille ist gescheh

'n
unser Trost ist Wlederseh 'n I

Statt einem frohen Wiedersehen traf uns die
schwere Nachricht, daß unser innigstgeliebter, einziger Sohn,
Bruder , Schwager , Döte und Bräutigam

Reichsbahnbetriebswart Bükölt
am I . August 1944 im Alter von 29*/, Jahren in treuer Pflicht¬
eistillung durch Unglöcksfall im Westen sein Leben für seine
geliebte Heimat gab.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Iohs . Bürkle mit Frau F/iedrike geb . Schmid
die Schwestern: Emma Wurster geb . Bürkle , mit Kind Klausle
Psorzhiim und Gatten Wilhelm Wurster, vermißt in Rußland,
Gretel Bürkle , Paula Bürkle , oie Braut : Erika Kfischncr,
Niefern, sowie alle Verwandte.

Trauergottesdicnst am Sonntag , 22 . Okt . 1944 , 14 Uhrio Simmersfeld.

Grömbach , 18. Okt . 1944.
Großes Leid brachte uns die noch unfaßbare

Nachricht , daß unser lieber , guter, unvergeßücher
Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und N ffo

Christian Klattz
San .°Uffz.

im Alter von 35 Jahren mit einigen Auszeichnungen am
28. August in Südfrankretch sein Leben sür das Vaterland
g°g-b .n h°t .

tiefer Trauer:
Die Eltern : Johannes Klaitz und Katharine geb . Schüttle
die Geschwister : Hans Klmß mit Familie z . Z . interniert
Dehra-Dun . Anna Waidelich geb. Klatß mit Familie . Ett-
mannsweiler , Marie Klaiß.

Trauergottcsdienst am Sonntag , 22 . Okt . 1944 , 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Üeberberg » 18 . Okt . 1944.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬
richt . daß mein lieber Mann , unser guter Bater

Andreas Waidelich
Schindeldecker

nach schwerer Krankheit im Alter von 69 Jahren von uns
geschieden ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Barbara Waidelich geb . Kalmbach

mit Kinder und Enkelkinder

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Zwerenberg , 18 . Okt . 1944.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben
Entschlafenen
Jakob Friedrich Bäuerle
lagen wir herzlichen Dank.
BesonderenDank demHerrn
Pfarrer sür leine trostreichen
Worte , sowie für den schö¬
nen Gesangdes Letchenchors
und allen denen , die ihn zu
seiner letzten Ruhestätte be¬
gießet haben.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Zugelaufen tt, mir ein Deut¬
scher Schäferh nd . Abzu¬
holen bei Möbelfabrik
Maser , Egenhausen.

Kirchliche Nachrichten
Egenhausen : 9 Uhr Gottesdst.

10 Uhr Kinderkirch -. Spiel¬
berg : v« 11 Uhr Gottesdst.
Bösingen : V,9 Uhr Gottes-
ditNst Beihingen : IO Uhr
Gottesdienst. Oierjchwan-
hors : 14 Uhr Trauergoltes-
dienst Z ' ither.

zuskrate frühzeitig ausgeven!

>
L !s Vsrmäblts grüksn

Venter

/Vfokts v/intek
geb . ksitk

LIbscsck Lernsck

Oktober 1944

^ ^

I lausest l
Biete «inPaarDamen -Rohr-

stiefelGröße 40/4 l , luche
ebensolche Größe 38/L9.
Altenfteig, Ob. Talstr. 390,
Telefon 247.

1 Pisi 'm -u'kt

Ein '/i jähriges Zachtrind,
sowie einen schönen Huaü,
(Schnauzer) , oerkaust
Georg Lang, Berwck

Verkaufe eine 20 Wochen
trächtige Kalbin, sonve ein
I I Maiate aite» Eiustell-
riudFritz Rentschler , Sun-
mersfeld

1Vt jährigesRiud verkauft
Karl Kalmbach, Egenhausen

n LssvkZfts-^nrsigsn 1
Vor 70 Isstren errsugts der

deutscke Lkemiksr Oe. Lried-
rick von Usz-dsn rum ersten¬
mal in der Qssckickte einen
tlsllstoll , s^ntketiscke 8alie^l-
säurs , industriell . Heute sind
die szcotketiscken »Us/den " -»
^ rraeimittsl das unsatbskr-
licks küstreug des wertes im
Lampt nm dis Qssunderkal-
tuag des deutschen Volkes.

Hoog « , psv su » k klackKeine
8cksrben , sonst brauckst Du
Iseokal -Xlleskleber , and den
kastDu aock nötiger kür Deine
Lastslarbeiten in der klarins-
oder Lliegerjugend . ILKO-
LLfi -ä .HL8LDLLM lero-
son-V/erk Lrick koß.

bei beruklickea Laut-
erkraakaogea ! Ls dient ikrer
Vorbeugung und Heilung. Ls' reinigt , sckoat and pklegt die
Haut , denn es bsstekt aus
Uautsivsiss und milden Oslsn.

aus der Kaissr-
Lorax-Labrik Klack. !

In die I-uksckutz-^ potbskv und
in das Lutisckutrgvpsck ge¬bürt auck 8spso -7intrtoe,
die 8ie in allen T̂ potkskea
u . Drogerien erkalten . 8spso-
linktur desioüriert ru verlässig
IVuadea und Verletzungenund
vsrkiodsrt bisrdurck Lntrüa-
dun^en und Liierungen.

»klerks Dir vor allen Dingen, spa¬ren sollst Du mit Isaoisklin-
geo. Dies 8paren wird dadurck
erreickt, indem man dis Dings
oack Qsbrauck von der klitts
rar 8cknside trocken strsickt.
Lekolge diesen Kat reckt gut,
denn „llioblenklau" ist aut der
Hut. Vkir vollen ibm eia
8ckaippckea scklsgsn und end¬
lick diesen Lurscken verjagen ."

Lxprefikarten,
Tknbängeruad ^ ukklsbeadrss-
sen tür Labassadungen smp-Leblt Luckkandlung Laak*
Lapisrbandlung u . Lürobedsrk

M dsk/öbtt §/c/l ds/m
M . //Ätt/eivorcdev

Oonr wenig Vlök out dio
tsucbts blond — und klug»
gebt ouck battnöckig tsst-
bosisndsr ^ i'bsiisscbmuir wie¬
der ob . Üos Oniversol -Lutr-
miitsl Vlkä von äunlickt snt-
kölinömlick wscivolls ss !tsn-

»octi'gs össiondtsils . _
Spott
8sise

V/kLX L Lo.. i§) Oklipgsn löokjsoj.

öS-

k/lsclcwücdsA
gscods bsi
dem sinos

;mcl — und immsc bs ! de»
sieben ! — mocivs ibc k/laM
s k/ionsebsttsn so bssondsr»
imutxig . scoo biubsc wundsde
k . bis s !s dss siötssis lösvng-
nd . 5 is motz dis Kcmsl nock^
d ciebög : sis wocsn um2
lang. — 2 u !ongs Acmsl vor"

nmoirsn Isicki ! blök also ÜS'
m sins kolis in dsn ^scmsl estk»

cke5ei/en6sr '/e

clonlrt 65 vir
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